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Die Verhüllende Korallenflechte 
Eine geschützte Auenart im Fokus von Naturschutz und Wasserbau

Chantal M. Hischier, David Frey, Neria Römer †, Christoph Scheidegger, Silvia Stofer, Mathias Vust und Sabine Fink

Abb. 1. Links: Das Hauptgerinne der Maggia im Kanton Tessin schafft eine Vielzahl an Lebensräumen – beispielsweise Kiesbänke in Flussauen.  
Rechts: Die Verhüllende Korallenflechte (Stereocaulon incrustatum) zwischen Moos auf Gestein einer alten, stabilen Kiesbank.
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Flussauen sind Brennpunkte vieler Nutzungsinteres-
sen wie Wasserkraft oder Naherholung. Sie bieten 
gleichzeitig Lebensraum für viele, auch spezialisierte 
und seltene Arten. Durch ein besseres Verständnis 
der Lebensraumansprüche solcher Organismen lassen 
sich Managementmassnahmen in Flussauen besser 
planen und umsetzen sowie die Kooperation zwi-

schen Forschung, Naturschutz und weiteren Inter-
essensgruppen verbessern: Das Beispiel der Verhül-
lenden Korallenflechte (Stereocaulon incrustatum) 
zeigt, wie der Schutz einer vom Aussterben bedroh-
ten, geschützten Flechtenart und die Erhaltung der 
natürlichen Flussdynamik in Auenlandschaften Hand 
in Hand gehen können.
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Auen sind regelmässig oder gelegentlich 
wiederkehrend von Wasser überflutete 
Bereiche von Fliessgewässern und Seen, 
in welchen der Grundwasserspiegel 
stark schwankt und zeitweise die Wur-
zeln der Vegetation erreicht. Durch die 
natürliche Dynamik des Wassers wird 
Geschiebe transportiert und abgelagert, 
wodurch ein Mosaik verschiedenster Le-
bensräume mit ständig verjüngten Le-
bensgemeinschaften entsteht (Abb. 1 
links). Auen sind Brennpunkte vielfälti-
ger Nutzungsinteressen und bieten 
gleichzeitig wichtige Lebensräume für 
zahlreiche Organismen. Obwohl sie zu 
den artenreichsten Ökosystemen zählen, 
stehen Auen zunehmend unter Druck 
– insbesondere weil der Mensch zwecks 
Hochwasserschutz oder Wasserkraftnut-
zung in die natürliche Dynamik dieser 
Ökosysteme eingreift (BAFU 2008; Leh-
mann et al. 2020). Die Vereinbarkeit von 
Massnahmen zugunsten von Tieren, 
Pflanzen und Pilzen mit anderen Nut-
zungsinteressen (z. B. Naherholung, 
Hochwasserschutz, Wasserkraft oder 
Landwirtschaft) ist eine grosse Heraus-
forderung für den Natur- und Arten-
schutz. Innerhalb des Artenschutzes 
können jedoch auch Synergien genutzt 
werden: Beispielsweise wächst die Ver-
hüllende Korallenflechte (Stereocaulon 

incrustatum, Abb. 1 rechts) in naturna-
hen, dynamischen Flussauen. Sie kommt 
auf periodisch überfluteten, sandigen 
bis steinigen Kiesbänken und in Uferbe-
reichen vor – ein Lebensraum, der von 
weiteren gefährdeten Arten wie dem 
Flussregenpfeifer (Charadrius dubius) 
oder der Deutschen Tamariske (Myricaria 
germanica) ebenfalls besiedelt wird. 
Schutz- und Förderungsmassnahmen 
für die Verhüllende Korallenflechte 
könnten somit auch anderen Arten zu-
gutekommen.

Biologie der Verhüllenden 
Korallenflechte

Die Verhüllende Korallenflechte ist eine 
weisslich-graue Strauchflechte mit bis 
sechs Zentimeter hohen, aufsteigenden 
Stämmchen (Pseudopodetien; Abb. 2d), 
die lockere Büschel bilden (Abb. 2a). 
Diese Büschel bestehen in der Regel aus 
mehreren Hauptstämmchen und nur 
wenigen feineren Nebenästchen (Frey 
1933). Charakteristisch für die Verhül-
lende Korallenflechte ist ihre von grauen, 
kugelförmigen Ausstülpungen (Phyllo-
kladien; Abb. 2d, e) übersäte Oberfläche, 
die ihr ein körniges Erscheinungsbild 
verleiht (Oset 2014). Sie bildet schwarz-

braune, kugelige Fruchtkörper (Apothe-
cien; Abb. 2b), die am oberen Ende der 
Pseudopodetien sitzen (Oset 2014) und 
in ihrem Innern Sporen (Abb.  2c) produ-
zieren. Über die Entwicklungsdauer der 
Verhüllenden Korallenflechte, den Be-

Abb. 2. a) Die Verhüllende Korallenflechte auf einem Stein. b) Vergrösserte Aufnahme eines Fruchtkörpers (Apothecium). c) Mikroskopischer Querschnitt 
eines Apotheciums mit Sporenschlauch (Ascus; schwarz eingekreist) und darin enthaltenen Sporen (farblos, oval). d) Vergrösserte Aufnahme eines Stämm-
chens (Pseudopodecium) mit kugeligen Ausstülpungen (Phyllokladien) auf der Oberfläche. e) Mikroskopischer Längsschnitt eines Pseudopodeciums mit 
Phyllokladien. 

Was sind Flechten?
Flechten sind Lebensgemeinschaften 
zwischen einem Pilz und einer Grünalge 
oder einem Cyanobakterium (Blaualge), 
die eng aufeinander abgestimmt sind: 
Der Pilz schützt dabei die Algen bezie-
hungsweise Cyanobakterien durch sein 
umhüllendes Geflecht vor Frass und Son-
neneinstrahlung. Die Algen oder Cyano-
bakterien produzieren Kohlenhydrate 
(durch Fotosynthese) und versorgen den 
Pilzpartner mit Nährstoffen sowie mit aus 
der Luft fixiertem Stickstoff. Diese Sym-
biose erlaubt den Flechten, Lebensräume 
zu besiedeln, in denen die Symbiosepart-
ner allein nicht überleben würden. Flech-
ten bilden sich auf unterschiedlichen 
Unterlagen – beispielsweise auf Pflanzen 
oder Gestein – und weisen eine grosse 
Vielfalt an Wuchsformen auf. Deshalb 
teilt man sie basierend auf dem Erschei-
nungsbild des Vegetationskörpers (Thal-
lus) in Krusten, Blatt- und Strauchflech-
ten ein (Wirth et al. 2013).
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Vier Korallenflechten-Arten in der Übersicht

Verhüllende Korallenflechte  
(Stereocaulon incrustatum)

Alpine Korallenflechte 
(Stereocaulon alpinum)

Kleine Korallenflechte  
(Stereocaulon nanodes)

Kopfige Korallenflechte  
(Stereocaulon pileatum)
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Grundständiger Primärthallus 
schnell verschwindend; sicht-
bare Flechtenkörper bestehen 
aus weisslich-grauen aufstei-
genden Stämmchen (Pseudo-
podetien); die Pseudopodetien 
sind mit kleinen, graugrün bis 
braunen, kugeligen Ausstülpun-
gen (Phyllokladien) bedeckt.

Schwarz-braune, kugelige 
Fruchtkörper (Apothecien) am 
oberen Ende der Pseudopode-
tien, selten vorhanden. 

Grundständiger Primärthallus 
schnell verschwindend; sicht
barer Flechtenkörper ist pols-
terartig, besteht aus weissli-
chen, niederliegenden 1–4 cm 
langen, selten aufrechtstehen-
den Stämmchen (Pseudopode-
tien); die Pseudopodetien sind 
mit kleinen, grauen, körnigen 
bis fingerförmigen Ausstülpun-
gen (Phyllokladien) bedeckt. 

Schwarz-braune, kugelige 
Fruchtkörper (Apothecien) am 
oberen Ende der Pseudopode-
tien, selten vorhanden.

Primärthallus beständig, bildet 
1–2 mm grosse Schuppen mit 
mehligen Körnchen (Soredien) 
auf der Unterseite, ist tep-
pichartig, fest mit dem Unter-
grund verwachsene Rasen, die 
10–15 mm hohen Stämmchen 
(Pseudopodetien) sind oft 
schlecht entwickelt oder fehlen.

Fruchtkörper (Apothecien) sind 
selten, normalerweise einzeln 
an der Spitze der Pseudopode-
tien.

Flechtenthallus beständig, bildet 
warzigen, teppichartigen, fest 
mit dem Gestein verwachsenen 
Flechtenkörper;  bildet kleine, 
2–5 mm grosse Stämmchen 
(Pseudopodetien) mit kugelför-
migem Abschluss aus mehligen 
Körnchen (Soredien).
 
Fruchtkörper (Apothecien) sind 
selten, normalerweise einzeln an 
der Spitze der Pseudopodetien. 
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Verbreitung in der Schweiz: 
Alpen und Alpensüdflanke 

Höhenverbreitung:  
hauptsächlich unter  
600 m ü. M. 

Auf grobkörnigem Substrat 
magerer Sand- und Kiesböden 
alter, stabiler, nur schwach von 
Vegetation überwachsener, 
periodisch überfluteter Kies-
bänke; oft auf oder zwischen 
Moosen. 

Verbreitung in der Schweiz: 
Alpennordflanke, Alpen und 
Alpensüdflanke 

Höhenverbreitung:  
vorwiegend in subalpinen und 
alpinen Lagen über 2000 m ü. M. 

Auf kiesigen, steinigen sowie 
saueren (Mineral-)Böden an ero-
dierten oder langzeitig offenen 
Stellen (z. B. Magerrasen); auf Si-
likatgestein von Moränen sowie 
an Fluss- und Seeufern. 

Verbreitung in der Schweiz: 
Mittelland, Alpennordflanke, 
Alpen und Alpensüdflanke

Höhenverbreitung:  
in allen Höhenstufen 

Selten auf Erde; meist auf 
hartem, kalkfreiem, eisen- bzw. 
mineralreichem bzw. basischem 
(Silikat-)Gestein oder an Extrem-
standorten wie z. B. in Gebieten 
mit hohem Schwermetallgehalt, 
auf Eisenbahnschotter, an lange 
schneebedeckten Stellen; häufig 
an länger taufeuchten Orten 
oder an Pionierstandorten, bis in 
alpine Lagen. 

Verbreitung in der Schweiz:  
Alpennordflanke, Alpen und 
Alpensüdflanke

Höhenverbreitung:  
vor allem auf 
1000–1600 m ü. M. 

Auf häufig taufeuchten, boden-
nahen, kalkfreien aber meist 
mineralreichen bzw. basischen 
oder auch auf eisenreichen 
Silikatgesteinen. 
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Gefährdung: vom Aussterben 
bedroht 

Priorität: hohe nationale  
Priorität 

Massnahmenbedarf:  
klarer Massnahmenbedarf 

Verantwortung: geringe  
Verantwortung der Schweiz 

Gefährdung: nicht gefährdet 

Priorität: keine nationale  
Priorität

Gefährdung: nicht evaluiert Gefährdung: nicht evaluiert

Schutzstatus: Alle Stereocaulon-Arten in der Schweiz sind auf nationaler Ebene durch die Verordnung über den Natur- und Heimat-
schutz (NHV) geschützt (Anhang 2, Liste der geschützten Pflanzen) und dürfen ohne Bewilligung nicht gesammelt werden.

Literatur: Scheidegger et al. 2002; BAFU 2008; BAFU 2019; Wirth et al. 2013; Stenroos et al. 2016; Stofer et al. 2019
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ckung der Kiesbänke begrenzt. Starke 
Hochwasserereignisse führen jedoch 
auch zur Erosion alter Kiesbänke und 
dadurch zum Verlust von Flechtenpopu-
lationen und -lebensräumen. Beispiels-
weise in dynamischen Flussbereichen 
der Maggia (Kanton Tessin) wird die 
Verhüllende Korallenflechte durch die 
Strömung des Wassers von den Steinen 
abgetragen und ist nur noch auf der 
strömungsabgewandten Seite zu beob-
achten. 

Gefährdung und Synergien 
mit weiteren gefährdeten 
Flussauen-Arten

In der Schweiz sind alle Korallenflechten-
Arten (Gattung Stereocaulon) gemäss 
der Verordnung über den Natur- und 
Heimatschutz (NHV) geschützt und «das 
unberechtigte Pflücken, Ausgraben, 
Ausreissen, Wegführen, […] oder Ver-
nichten […]» dieser Flechten daher un-
tersagt (NHV Art. 20 Abs. 1, 1991). Die 
Verhüllende Korallenflechte ist in Europa 
kontinental verbreitet und wurde welt-
weit ausschliesslich auf der Nordhalbku-
gel nachgewiesen (Lamb 1977). Wäh-
rend in der Schweiz einzelne Populationen 
nach wie vor bestehen (Abb. 3), ist sie in 
Deutschland und Österreich ausgestor-
ben (Scheidegger et al. 2002). 

ginn der Fruchtkörperbildung sowie die 
Altersbestimmung einzelner Individuen 
ist wenig bekannt. Die Verhüllende Ko-
rallenflechte kann im Feld mit anderen 
Korallenflechten-Arten wie beispiels-
weise der Alpinen Korallenflechte (Ste-
reocaulon alpinum), der Kleinen Koral-
lenflechte (S. nanodes) oder der Kopfigen 
Korallenflechte (S. pileatum) verwechselt 
werden.

Ausbreitung und Bestand

Über die Ausbreitung und Etablierung 
der Verhüllenden Korallenflechte ist we-
nig bekannt. Einerseits kann sich die 
Flechte mittels Sporen aus den Frucht-
körpern sexuell vermehren (Wirth et al. 
2013). Andererseits ist es wahrschein-
lich, dass ein nicht zu unterschätzender 
Anteil an asexueller Ausbreitung mittels 
abgebrochener Stücke des Flechtenkör-
pers (Phyllokladien und Bruchstücke des 
Thallus) stattfindet, wenn diese vom 
Wasser weggeschwemmt und an einem 
anderen Ort wieder abgelagert werden 
(Scheidegger et al. 2023). Die natürliche 
Flussdynamik fördert somit das Vorkom-
men der Verhüllenden Korallenflechte, 
indem sie durch neue, vegetationslose 
Kiesbänke zur Ausbreitung der Flechte 
beiträgt und durch Störungsereignisse 
wie Hochwasser die Vegetationsbede-

Die konkurrenzschwache und lichtbe-
dürftige Verhüllende Korallenflechte 
wächst auf beziehungsweise zwischen 
grösseren Steinen und Moospolstern auf 
alten, stabilen, nicht zu dicht von Vege-
tation überwachsenen und periodisch 
überfluteten Kiesbänken. Sie teilt sich 
den Lebensraum auf mageren Sand- 
und Kiesböden (Wirth et al. 2013) mit 
anderen gefährdeten Arten wie bei-
spielsweise der Deutschen Tamariske 
(Myricaria germanica) oder dem Flussre-
genpfeifer (Charadrius dubius, BAFU 
2008). Die Deutsche Tamariske ist ein als 
verletzlich eingestufter Zwergstrauch 
der Auengebüsche und auf Schutz- und 
Fördermassnahmen angewiesen (Born-
and et al. 2016). Letzteres trifft auch auf 
die stark gefährdete Vogelart des Fluss-
regenpfeifers zu (Knaus et al. 2021). Im 
Unterschied zur primär während der 
Vegetationsperiode sichtbaren Deut-
schen Tamariske und dem mobilen Fluss-
regenpfeifer ist die Verhüllende Koral-
lenflechte ganzjährig im Feld erkenn- und 
bestimmbar. Daher und aufgrund der 
ähnlichen Lebensraumansprüche bietet 
sich die Verhüllende Korallenflechte für 
Feldstudien zur Charakterisierung des 
Lebensraumes anderer gefährdeter Ar-
ten an, und mögliche Synergien in deren 
Schutz und Förderung können genutzt 
werden.  

Abb. 3. Geografische Verbreitung (links) und Vorkommen in unterschiedlichen Höhenstufen (rechts) der Verhüllenden Korallenflechte und drei weiteren 
Korallenflechten-Arten in der Schweiz. Datenquelle: Funddaten der SwissLichens-Datenbank zwischen 1962 und 2022.
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Förderung der Verhüllenden 
Korallenflechte

Vorkommen schützen
Um bestehende Populationen der Ver-
hüllenden Korallenflechte zu schützen, 
muss die natürliche Flussdynamik erhal-
ten oder mittels Renaturierungen ver-
bauter Flussabschnitte wiederhergestellt 
werden. Alte, weniger dynamische 
Flussarme sollten regelmässig entbuscht 
und offengehalten werden, da die licht-
bedürftige und konkurrenzschwache 
Art von Vegetation verdrängt wird. Um 
die Lebensräume für die Flechte zu er-
halten, müssen wasserbauliche Mass-
nahmen so geplant werden, dass ein 
vielfältiges Lebensraum-Mosaik entsteht 
und bei durchschnittlichen (fünf- bis 
fünfzehnjährigen) Hochwasserereignis-
sen ausreichend besiedelte Kiesbänke 
im verzweigten Flusssystem erhalten 
bleiben. Von solchen Erhaltungs- und 
Schutzmassnahmen profitieren auch 
anderen Arten wie die Deutsche Tama-
riske und der Flussregenpfeifer, da sie 

Gesteins und die Vegetationsbedeckung 
geschätzt. In Übereinstimmung mit bis-
herigen Funden befindet sich ein Gross-
teil der Verhüllende Korallenflechten-
Populationen auf älteren Kiesbänken im 
Bereich breiter, verzweigter Flussab-
schnitte, welche von einer lückigen Ve-
getation wie beispielsweise Weiden
gebüschen bedeckt sind (Abb. 4). In 
Gebieten mit sehr geringer Vegetations-
deckung und grösseren Sedimenten sind 
solche Populationen häufiger. Ältere 
Individuen können auch weiter ausser-
halb der dynamischen Flusszone auf 
grösseren Steinen von lichten, strauch- 
und waldbewachsenen Kiesbänken 
überleben. Nach grösseren Störungs-
ereignissen sind diese Vorkommen wich-
tige Quellpopulationen für die Wieder-
besiedlung von stärker umgelagerten 
oder neu geschaffenen Kiesbänken. 
Dies unterstreicht die Wichtigkeit von 
verzweigten Flüssen und ihren vielfälti-
gen Lebensräumen wie beispielsweise 
an der Maggia nahe der Ortschaft So-
meo (Abb. 5).

Dynamische Flussauen als  
Lebensraum

Im Rahmen des Forschungsprogramms 
«Wasserbau und Ökologie» (siehe Wei-
terführende Informationen) wurde unter 
anderem an der Maggia und der Ver-
zasca im Kanton Tessin eine Feldstudie 
zur Verhüllenden Korallenflechte durch-
geführt. Das Ziel war, die Lebensrauman-
sprüche der Verhüllenden Korallenflechte 
besser zu quantifizieren und die beste-
henden Populationen zu beschreiben. 
Die so gewonnenen Erkenntnisse wer-
den in einen Aktionsplan des Kantons 
Tessin zum Schutz der Flechte einfliessen. 

Die Maggia wurde als Forschungsge-
biet ausgewählt, da sie einen Grossteil 
der bestehenden Funde der Verhüllen-
den Korallenflechte in der Schweiz be-
herbergt (Stofer et al. 2019). Entlang 
von Transekten quer zum Flussverlauf 
wurden zufällig ausgewählte Flächen 
nach der Verhüllenden Korallenflechte 
abgesucht und zur Charakterisierung 
des Lebensraumes die Korngrösse des 

Abb. 4. Flussquerschnitt der Maggia nahe Someo (Kanton Tessin) mit Unterschieden bezüglich Geschiebegrösse und Vegetationsbedeckung sowie damit 
verbundenen Lebensraumtypen. Funde der Verhüllenden Korallenflechte (orange Balken) wurden insbesondere auf alten, etwas erhöhten Kiesbänken 
entlang von Seitenarmen der Maggia mit mittlerer bis grosser Geschiebegrösse und nicht zu starker Vegetationsbedeckung verzeichnet.  
Kartenausschnitt: map.geo.admin.ch.

© swisstopo
www.geo.admin.ch ist ein Portal zur Einsicht von geolokalisierten Informationen, Daten und Diensten, die von öffentlichen Einrichtungen zur Verfügung gestellt werden

Haftung: Obwohl die Bundesbehörden mit aller Sorgfalt auf die Richtigkeit der veröffentlichten Informationen achten, kann hinsichtlich der inhaltlichen Richtigkeit, Genauigkeit, Aktualität, Zuverlässigkeit und

Vollständigkeit dieser Informationen keine Gewährleistung übernommen werden.Copyright, Bundesbehörden der Schweizerischen Eidgenossenschaft. http://www.disclaimer.admin.ch
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–	 Besucherströme saisonal in weniger 
empfindliche Gebiete lenken, wo  
die Verhüllende Korallenflechte und 
weitere gefährdete Arten wie der 
Flussregenpfeifer und die Deutsche 
Tamariske nicht vorkommen 

–	 befahrbare Wege in Gebieten mit 
grossen Populationen der gefährde-
ten Arten absperren, Fahrzeugkontin-
gentierung im Einzugsgebiet

–	 Sensibilisierung der Bevölkerung sowie 
Touristen und Touristinnen mittels In-
formationsbroschüren und -tafeln 
über Flussauengebiete als wichtige 
Lebensräume und die darin vorkom-
menden geschützten oder gefährde-
ten Arten

–	 Einsatz von Rangern zur Durchset-
zung der Verhaltensregeln in den be-
treffenden Gebieten – wie es an der 
Maggia bereits gängige Praxis ist

–	 Monitoring der Artbestände und ent-
sprechendes Reagieren mit Massnah-
men, falls ein Populationsrückgang 
beobachtet wird 

–	 wasserbauliche Massnahmen bei-
spielsweise zwecks seitlicher Stabili-
sierung und Hochwasserschutz in 
Abstimmung auf die Erhaltung und 
Förderung von vielfältigen Kiesbän-
ken in Lebensräumen von Flussauen

chen nachhaltig zu fördern, muss nebst 
der Struktur des Lebensraumes auch die 
Vernetzung entlang der Fliessgewässer 
aufrechterhalten werden. Ziel dabei ist 
es, Lebensräume in Ausbreitungsdis-
tanz der Arten für die Besiedlung be-
reitzustellen. Falls Quellpopulationen in 
einem Gebiet fehlen, muss die Ausbrei-
tung aus entfernten Populationen un-
terstützt werden. Und um die Vernet-
zung der Fliessgewässer und Flussauen 
und damit die Lebensräume gefährde-
ter Arten nicht weiter zu reduzieren, 
sind zudem wirtschaftliche Aktivitäten 
wie Kiesabbau so zu gestalten, dass nur 
so viel Geschiebe entnommen wird, wie 
aus Hochwasserschutzgründen erfor-
derlich ist (BAFU 2008). 

Managementempfehlungen
Die Förderung der Verhüllenden Koral-
lenflechte und ihres Flusslebensraumes 
erfordern einen interdisziplinären An-
satz, der die verschiedenen Nutzungs-
interessen miteinbezieht. Folgende 
Massnahmen (siehe auch BAFU 2008) 
sind dabei zu berücksichtigen:
–	 bestehende, alte Kiesbänke mit Po-

pulationen der Verhüllenden Koral-
lenflechte regelmässig entbuschen 

auf dieselben Lebensräume angewiesen 
sind. Dass solche Artenschutz- und För-
dermassnahmen durchaus wirksam sind 
und unbedingt aufrechterhalten werden 
sollten, zeigt sich beispielsweise in der 
vorübergehenden Populationsstabilisie-
rung der Deutschen Tamariske in der 
Schweiz (Bornand et al. 2016).

Abgesehen von Massnahmen zum 
Schutz der Lebensräume ist auch die 
Minimierung von menschlichen Stö
rungen wichtig. Saisonal beschränkte 
Besucherlenkungsmassnahmen und Be-
tretverbote für bestimmte Auenab-
schnitte mit grossen Vorkommen der 
Verhüllenden Korallenflechte und Brut-
gebieten des Flussregenpfeifers helfen, 
Störungen und Trittschäden zu ver
mindern. Als Ausgleichsmassnahmen 
können andere Uferbereiche ohne Ar-
tennachweise naturnaher gestaltet und 
frei zugänglich gemacht werden, um 
sowohl ökologische als auch gesell-
schaftliche Interessen zu berücksichti-
gen. 

Ausbreitung und Etablierung 
fördern
Um die Ausbreitung und Etablierung der 
Verhüllenden Korallenflechte und der 
Arten mit ähnlichen Lebensraumansprü-

Abb. 5. Drohnenaufnahme der Flussauen bei Someo im Frühling 2023.
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–	 Geschiebedefizit der Fliessgewässer 
ausgleichen und die Neubildung von 
Kiesbänken ermöglichen

–	 ausreichend Flussauenfläche für die 
Geschiebeumlagerung und gleichzei-
tig den Erhalt von älteren Kiesbänken 
gewährleisten

–	 punktueller Einsatz von Schutzverbau-
ungen (z. B. kleine, seitliche Dämme 
wie Buhen) bei sehr kleinen Restbe-
ständen von Arten auf Kiesbänken 
ohne Aussicht auf Neubesiedlung 
(Erhaltungsmassnahme)

–	 Längs- und Breitenvernetzung (Was-
ser-Umland) der Gewässer fördern 
und die natürliche Dynamik erhalten 
oder mittels Renaturierungsmassnah-
men wiederherstellen 

–	 Schaffung neuer, vegetationsarmer 
Kies-, Schotter- und Sandflächen, 
welche der Ausbreitung der Verhül-
lenden Korallenflechte und anderer 
Auenarten entlang eines Fliessgewäs-
sers dienen können

Eine vertiefte Kooperation zwischen 
Wasserbau sowie Natur- und Arten-
schutz kann somit zu einer nachhaltige-
ren Nutzung und gleichzeitig zu einem 
besseren ökologischen Zustand von 
Flussauen beitragen. Dadurch werden 
der Lebensraum und die darin ansässi-
gen Arten auch widerstandsfähiger ge-
genüber zukünftigen Veränderungen 
wie klimawandelbedingt höheren Was-
sertemperaturen oder häufigeren Tro-
ckenperioden (Roulier et al. 2020).
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Weiterführende Informationen

Aktionsplan zur Verhüllenden Korallenflechte des Kantons Tessin
Im Rahmen der Programmvereinbarungen im Umweltbereich zwischen 
dem Bund und dem Kanton Tessin wird ein spezifischer Aktionsplan zur 
Erhaltung und Förderung der Tessiner Vorkommen der Verhüllenden 
Korallenflechte erarbeitet. Dafür werden die Vorkommen dieser Flech-
tenart so vollständig wie möglich kartiert und die Faktoren erhoben, 
welche die lokalen Populationen bedrohen. Daraus werden Handlungs-
empfehlungen abgeleitet, um die bekannten Vorkommen besser zu 
schützen und zu fördern.
swisslichens.wsl.ch/aktionsplan

Forschungsprogramm «Wasserbau und Ökologie»
Das Forschungsprogramm «Wasserbau und Ökologie» wurde im Jahr 
2002 vom Bundesamt für Umwelt (BAFU) gemeinsam mit den For-
schungsinstitutionen Eawag, PL-LCH (EPFL), VAW (ETH Zürich) und WSL 
mit dem Ziel initiiert, die Behörden auf Bundes- und Kantonsebene im 
Umgang mit grossen Herausforderungen im Bereich Fliessgewässer und 
den damit verbundenen Nutzungsinteressen (Aufwertung von Lebens-
räumen, Schutzfunktion vor Extremereignissen, Gewässernutzung durch 
den Menschen) zu unterstützen. Seit 2002 wurden vier mehrjährige 
Projekte im Rahmen des Forschungsprogramms «Wasserbau und Öko-
logie» durchgeführt und werden nun durch das Folgeprojekt «Resiliente 
Fliessgewässer: Refugien – Vernetzung – Trittsteine» (2022–2026) fort-
gesetzt (Fink et al. 2022). 
rivermanagement.ch

SwissLichens
SwissLichens ist das Nationale Daten- und Informationszentrum der 
Schweizer Flechten. Ziel von SwissLichens ist die Erforschung und Do-
kumentation der Verbreitung, Gefährdung und Ökologie von Flechten 
in der Schweiz. Der Unterhalt und die Pflege einer Datenbank mit Fund-
meldungen von Flechten in der Schweiz, das Bereitstellen von Grundla-
gen für den Erhalt und die Förderung gefährdeter Flechten sowie die 
Beratung von Behörden, NGOs und der Öffentlichkeit zur Umsetzung 
von Flechtenförderungsmassnahmen sind wichtige Tätigkeitsbereiche 
von SwissLichens. Das Nationale Daten- und Informationszentrum der 
Schweizer Flechten ist Mitglied des Schweizerischen Informationszent-
rums für Arten (InfoSpecies) und wird vom BAFU und der WSL finanziert. 
swisslichens.wsl.ch
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